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Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Der Kampf um die Aufwertung, der in Deutſchland

mit beſonderer Leidenſchaftlichkeit geführt wird, hat in den
Tagen des letzten Wahlkampfes ſeinen bisherigen Höhe
punkt erreicht. Beſteht ja ſogar eine eigene Partei, die die
Aufwertung der feſtverzinslichen Papiere als Hauptpunkt
in ihr Programm aufgenommen und die ſoeben ſogar
einen Proteſt gegen das Wahlreſultat erhoben hat mit der
Begründung, die Regierung habe unberechtigt vor Stimm
abgabe für die Splitterparteien gewarnt. Aber auch andere
politiſche Parteien beſchäftigen ſich lebhaft mit der Auf
wertungsfrage.

Um ſich einen Begriff davon zu machen, welche Be
deutung dieſes Problem für weite Schichten des deutſchen
Volkes hat, muß man ſich an die trübſte Zeit der deut
ſchen Geſchichte erinnern, an die unſelige Juflations
zeit, in der die Schieber wie die Fettflecken auf der
niageren Suppe ſchwammen, während alle ehrlichen Kauf
leute, Hand und Kopfarbeiter im Kampf gegen ein über
mächtiges Schickſal zu erliegen drohten. Jn jenen Tagen,
als nur unter Spekulanten die Frage ernſthaft erörtert
werden konnte, ob die Jnflation für Deutſchland ein
Segen oder ein Unglück ſei, ſprach ein ſehr kluger Mann
die bezeichnenden Worte: „Wir leben zurzeit davon, daß
wir unſere Rentner auffreſſen.“

„„Gewiß, auch in den Kriegsjahren befand ſich der kleine
und mittlere Rentner in Deutſchland in einer wenig be
neidenswerten Lage. Sein Einkommen blieb immer das
gleiche, aber die Waren und Lebensmittel wurden immer
teurer, und auf dieſe Weiſe verminderte ſich ſein Renten
genuß von Tag zu Tag. Jmmerhin beſtand damals noch
die Hoffnung, daß es ſich nur um eine vorübergehende
Notlage handle, die nach Ende des Krieges bald verſchwin
den würde. Zur Kataſtrophe geſtalteten ſich die Verhält
niſſe erſt, als die deutſche Reichsanleihe, die Staats und
ſtädtiſchen Anleihen Zinſen brachten, die einen immer ge
ringeren Betrag darſtellten, bis ſchließlich bei einem Dollar
ſtand von mehreren Billionen ſelbſt die Zinſen von vielen
Millionen nicht einmal mehr in Pfennigen auszurechnen
waren. Am tragiſchſten war, daß ſehr viele Vermögen
laut teſtamentariſcher Bedingung in ſogenannten mün-

del ſicheren Papieren angelegt bleiben mußten,
weil der Erblaſſer geglaubt hatte, ſeinen Beſitz auf dieſe

Weiſe am beſten gegen die Gefahren einer Entwertung zu
ſchützen. Durch den Zuſammenbruch der Mark wurden
nicht nur kleine und kleinſte Leute auf das härteſte be
troffen, ſondern auch Vermögen, die vor dem Kriege zu
den größten in Deutſchland gezählt hatten, ſchwanden
plötzlich in ein Nichts zuſammen.

Es mag in dieſem Zuſammenhang intereſſieren, einige
allgemein bekannte Namen zu nennen, um zu zeigen, wie
manch früherer Glanz verblaßt und verſchwunden iſt. Wer
erinnert ſich nicht, von dem ehemals ſo bedeutenden
Huldſchinsky ſchen Vermögen gehört zu haben, das vor
Kriegsausbruch zu den größten Rentnervermögen in
Deutſchland gehörte und einſt auf faſt dreißig Millionen
Goldmark geſchätzt wurde. Nach der Jnflation war es ſo
ſtark auf einen Bruchteil ſeines ehemaligen Umfanges zu
rückgegangen, daß die Familie nicht einmal mehr zu dent
begüterten zu rechnen iſt. Ahnlich erging es dem noch
größeren Vermögen der Familie Richard Haniels, das
möglicherweiſe als das überhaupt größte Rentnervermögen
in Europa anzuſprechen war. Jm „Jahrbuch der Millio
näre“ aus dem Jahre 1914 finden wir es noch mit vierzig
Millionen verzeichnet. Sein einſtiger Beſitzer hat auch ſein
ſchönes Schloß Walburg eingebüßt. Zurzeit hat Herr
Richard Haniel ſeinen Wohnſitz in Wiesbaden genom
men. Auch der Beſitzer eines dritten Vermögens iſt in
Deutſchlands Offentlichkeit kein Unbekannter. Der ver
ſtorbene Kommerzienrat Ludwig Max Gold berger aus
Wien trat u. a. auch dadurch ſtark in Exſcheinung, daß
er ſich in hohem Grade der Gunſt Wilhelms II. erfreute,
der ihn bei mancher Gelegenheit auszeichnete. Goldberger
war u. a. Präſident des Vereins Berliner Kaufleute und
Jnduſtrieller und gehörte der Direktion des Hanſabundes
an. Er trat nämlich als Präſident der Ständigen Aus
ſtellung für die deutſche Jnduſtrie mit faſt allen deutſchen
Werken in Berührung. Auch ſeine fünfzehn Millionen, die
ſich im Laufe von mehreren Generationen angeſammelt
hatten, wurden durch die Jnflation zerſtört, ebenſo wie,
um noch ein letztes Beiſpiel zu nennen, die zehn Millionen
Mark, die der frühere Direktor der Deutſchen Bank, Ge
heimrat Klönne, teils durch Erbſchaft, teils durch
eigene Tätigkeit, zuſammengebracht hatte.

Wenn der Reichstag in kurzem zuſammentkritt, und
wenn die neue Regierung gebildet ſein wird, wird als
eine der erſten Fragen, die auf der Tagesordnung ſtehen,
das Problem der Aufwertung behandelt werden. Freilich,
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ein Geſetz zum Schutze der Millionäre von einſt wir es
beſtimmt nicht geben. Das iſt von keiner Partei geplant
und würde von keinem einſichtigen Politiker, auf welchem

Standpunkt er auch ſonſt ſtehe, gebilligt werden. Hier kann
es ſich nur darum handeln, den am ſchwerſten Betroffenen

zu helfen, den kleinen Sparern von einſt, den Mil
lionen und Abermillionen, die ihre wenigen Groſchen ver
loren haben.

Wieweit hier eine Aufwertung möglich ſein wird, iſt
eine Frage, die nur mit dem Bleiſtift in der Hand zu
löſen iſt. Wieder einmal ſtehen, wie ſchon ſo oft, Fragen
der praktiſchen Klugheit und Fragen der Moral in
ſcharfem Gegenſatz miteinander. Gegen die Aufwertung
ſprechen der Stand unſerer Finanzen, die bittere Notlage,
in die uns die von den Feinden auferlegten Verträge ge
ſtürzt haben. Für die Aufwertung aber ſpricht die Moral.
Da wird wohl der Rechner zugunſten der Moral Konzeſſio
nen machen müſſen. Gilt es doch, jenen zu helfen, die am
wehrloſeſten und am hilfloſeſten ſind, gerade denen, die
am ehrlichſten auf die Verſprechungen gebaut hatten, die
man ihnen nicht nur vor dem Kriege, ſondern namentlich
während des Krieges gemacht hatte. W. S.

7 v eReichsregierung für Reichspräſident
Einmütiger Beſchluß des Kabinetts.

Das Reichskabinett hat mit Rückſicht auf die Magde-
hurger Entſcheidung in dem Beleidigungsprozeß des
Reichspräſidenten Ebert eine Sihung abgehalten und
einmütig eine Kundgebung für den Reichspräſidenten be
ſchloſſen. Das Kabinett tagte unter Vorſitz des Vizekanz
lers und des Reichsminiſters des Jnnern Dr. Jarres.
Es nahmen an der Sitzung außer Dr. Jarres als Ver
treter des verreiſten Reichskanzlers teil: Miniſter Dr.
Streſemann, Graf Kanit, Hamm, Dr. Geßler,
Dr. Brauns, Dr. Luther, Oeſer und Staatsſekretär
Jos l (als Leiter des Reichsjuſtizminiſteriums). Am
Weihnachtsvorabend begaben ſich ſämtliche Miniſter zum
Reichspräſidenten und überreichten ihm die Entſchließung
des Kabinetts, die folgenden Wortlaut hat:

„Sehr verehrter Herr Reichspräſident Das Reichs
kabinett hat in ſeiner Sitzung einſtimmig beſchloſſen,
Jhnen, Herr Reichspräſident, die Empfindungen zum Aus
druck zu bringen, die uns angeſichts des Schweren be

Fürſtin Laja.
2

84] Roman von Erich Ebenſtein.
Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1928.
„Aber ich bitte dich, Lore Natürlichl Man ver

ichtet doch nicht ohne Grund auf Rom. Sie wolltena ſogar noch nach Sizilien! Gewiß haben ſie ſich
geſtritten. Uebrigens kein Wunder ſie ſoll dumm
und häßlich ſein, dieſe kleine Mahrenberg. Und aus
Liebe hat er ſie auch nicht geheiratet, das weiß ich
am beſten! Na, die Fürſtin wird Augen machen

Nun begann ein großes Getuſchel zwiſchen den
beiden. Sie wußten ja nichts Beſtimmtes, aber man
hatte doch Augen im Kopf, man ähnte ſo viel, und
das würde ja jetzt furchtbar intereſſant werden.

Endlich erinnerte ein Blick auf die umherſtehenden
Kiſten Fräulein Peters wieder an ihre Verpflichtun
gen. Seufzend ſtand ſie auf. „Sage mir nur bloß,was ich jetzt zuerſt anfangen ſoll Wie ſoll ich denn
in acht Tagen alles eingerichtet haben Es iſt direkt
unmöglich!“ z

Die Loders hatte ſchon manches mitgemacht und
kam nicht ſo ſchnell aus der Faſſung „Unmöglich
iſt gar nichts, meine Liebe“, ſagte ſie überlegen. Du
telegraphierſt zuerſt nach der Stadt nach einem Tape
zier und läßt inzwiſchen die Kilten hier von deinen
Leuten nen Das weitere findet ſich ſchon Schließlich
kommt deine neue Herrin ja in ein eingerichtetes Haus,
und es handelt ſich nur um Neuanſchaffungen. Natür
lich muß alles zuſammenhelfen.“
Dann kam ihr ein grandioſer Einfall. vo
ch werde jetzt gleich zurück nach Bärenegg geheund es der Sarg ſagen Ich wette, ſie kommt ſelber

und ordnet alles an, dann biſt du aus der Verant-
wortüung. Langweile hat ſie ohnehin immer, und dann

handelt es ſich ja um ihn.“ eBeide ſahen ſich an und lächelten. ſent
Schließlich kann ſie es auch ganz gut tun“, ſetztedie Korell en nahe Nachbarin und als
Verwandte. Niemand wird es auffallend finden

Salon.

Sie hatte ſich nicht getäuſcht. Die Fürſtin war
Feuer und Flamme bei dem Gedanken, in Riedenau
alles für die junge Frau einzurichten, und ſtand den
ganzen Tag wie ein Feldherr mitten unter Tapezier
gehilfen, Tiſchlern und Dienern, bis alles fertig war.
Während dieſer ganzen Zeit beherrſchte ſie nur ein
Gedanke: „Er kommt zurück! Ich werde ihn wieder
ſehen!“

Am letzten Tage wurden dann noch alle Räume
mit Blumen t wozu, da der Riedenguer Gärt
ner nicht alles beſtreiten konnte, auch die Bärenegger
Gewächshäuſer herhalten mußten.
Und nun mußt du auch hinüber, Gundaker“, erklärte Lajag ihrem Mann, „um dir alles anzuſehen. Es

iſt fabelhaft hübſch und gemütlich.“
Der Fürſt, dem, wenn er zu Hauſe war, ſeine

Bequemlichkeit über alles ging, war zwar nicht ſehr
erbaut von dem Gedanken, noch abends nach Riede
nau fahren zu müſſen, aber ſchließlich gab er doch nach.

Schon von weitem flatterte ihnen die Fahne ent
gegen, welche am Turm aufgezogen worden war, dann
fuhr man durch reiſigumwundene S anppoogen und
hielt vor dem blumengeſchmückten Portal. In den
Räumen des Schloſſes, die mit erleſenem Geſchmack
eingerichtet waren, hatte man probeweiſe alles er
leuchtet. Es ſah beinahe feenhaft aus.

„Da links neben dem Speiſeſaal iſt Rainers Rauch
zimmer, daneben ſein Arbeitsgemach und dann das
Schlafzimmer, Sylvias Boudoir, und ein kleiner

Rechts noch ein paar Geſellſchaftsräume und
Iſt es nicht reizend?“

Der Fürſt nickte „Urgemütlich. Wenn die nicht
glücklich ſind, dann möchte ich auch wiſſen Bin
übrigens jetzt ſelber neugierig auf dieſe Sylvia. Magſt
du ſie gerne, Laja?“

Ein Schatten flog über das eben noch ſtrahlende
Geſicht der Fürſtin. „Gewiß natürlich!“ ſagte ſie
dann raſch. „Sehr bedeutend iſt ſie ja nicht, noch
etwas ſchüchtern und unfertig, eine rechte Unſchuld
vom Lande, aber das werden wir ja bald wegbe

Fremdenzimmer.

kommen äußerlich, meine ich.“

Sie hatte nicht bemerkt, daß Fräulein Peters ein
getreten war, und ärgerte ſich, daß dieſe ihre Worte
gehört haben mußte.
s Etwas hochfahrend wandte ſie ſich an ſie: „S
wiſſen alſo, was Sie zu tun haben, nicht wahr? Das
Menü für die erſte Mahlzeit habe ich der Köchin be-
reits gegeben. Sorgen Sie, daß jemand rechtzeitig
bei der Kapelle poſtiert wird, damit die Böller los
ehen, wenn der Wagen in Sicht kommt. Jch denkehie Herrſchaften werden mit dem Schnellzug um ſieben

Uhr ankommen; um ſechs Uhr muß alſo alles bereit
und jeder auf ſeinem Poſten ſein.“

„Durchlaucht können ſich verlaſfen
heit „Schon gut. Jch hoffe, Sie machen keine Dumm

eiten.“
Sie nahm den Arm ihres Gatten und rauſchte

hinaus
Fräulein Peters blickte ihr eingeſchüchtert nach.

Wenn die junge Gräfin auch ſo auftrat, dann konnte
es ja für ſie fortan nett werden hier! „Ein Wunder,
daß ich bei dem ewigen Kommandieren in dieſen Tagen
den Kopf noch nicht ganz verloren habel“ dachte ſie
und machte ſich ſeufzend daran, die Lichter der Reihe
nach auszudrehen.

Rainer und Sylvia kamen wirklich mit dem
Schnellzug, wie die Fürſtin erwartet hatte. Die Böl
ler krachten, als ſie ſich Riedenau näherten, unter dem
Portal überreichte ein weißgekleidetes Mädchen Syl
via Blumen, und in der Halle ſtand die verſammelte
Dienerſchaft in Feſtkleidern.

Sylvia war ſo farblos wie der weiße Flieder
und die Nelken, welche man ihr überreicht hatte. Ver
wirrt, angſtvoll beinahe glitten ihre Blicke über die
Dienerſchaft, über die im Lichterglanz ſtrahlende Halle,
in welcher eine Menge fremdländiſcher Dinge, die
Rainer von ſeinen Reiſen mitgebracht, ihren Platz
hatten und über die koſtbaren Teppiche hin, die auf
den Treppen zum erſten Stockwerk lagen

S Gortſetzung folgk.)



Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Die Reichsregierung und das Preußiſche Kabinett haben

anläßlich des Magdeburger Urteils in amtlichen Kundgebungen
dem Reichspräſidenten ihr volles Vertrauen ausgedrückt,

Jn Braunſchweig wurden bei der Wahl der neuen Re
gierung drei außerhalb der Parteien ſtehende Perſönlichkeiten
zu Miniſtern gewählt.

Die franzöſiſche Regierung hat das Vorgehen Englands irder Frage der Räumung Kölns gebilligt 8 a n
Bei einem Fluge von England nach Frankreich ſtürzte ein

gegen brennend ab. Neun Perſonen kamen dabei ums
eben

A.

wegen, das Sie in dieſen Tagen zu ertragen haben Wer
an der Spitze des Deutſchen Reiches ſteht, hat des Vater
landes Wohl zu fördern und zu wahren Wir haben, zum
Teil in jahrelanger Zuſammenarbeit mit Jhnen, Jhr Wir
ken kennen und ihre Perſönlichkeit politiſch und nenſchlich
ſchätzen gelernt. Auf Grund dieſer Erkenntnis wünſchen
wir Jhnen zu ſagen, daß wir einmütig, vhne Unterſchied
der Parteiſtellung, die überzeugung haben, daß Jhre
Tätigkeit ſtets dein Wohle des deutſchen Vaterlandes ge
golten hat. Laſſen Sie uns Jhnen in dieſem Sinne unſere
beſten Wünſche für Jhre weitere Tätigkeit in Jhrem
hohen verantwortungsvollen Amte ausſprechen.“

Der von Berlin abweſende Reichskanzler Marx hat,
wie Vizekanzler Dr. Jarres hinzufügte, ihn beauftragt,
dem Reichspräſidenten zum Ausdruck zu bringen, daß er
die Empfindungen und Wünſche des Kabinetts aufrichtig
teilt.

Kundgebung der preußiſchen Regierung.
Als Sprecher des Preußiſchen Kabinetts hat der

Preußiſche Miniſterpräſident Braun demReichspräſidenten eine Kundgebung der preußi-
ſchen Regierung folgenden Jnhalts überbracht:
„Sehr verehrter Herr Reichspräſident! Die preußiſche
Staatsregierung hat das aufrichtige Bedürfnis, ſich der
Jhnen übermittelten Erklärung der Reichsregierung an
zuſchließen und Sie ihrer unveränderlichen Hochſchätzung
und ihres Vertrauens zu verſichern.“

e

Nochmals Prozeß in Magdeburg.
Gegen das Urteil im Magdeburger Prozeß haben, wie

bekannt, die Vertreter des Nebenklägers, des Reichspräſi
denten Ebert, ſogleich Berufung eingelegt. JIrrtümlich
wurde nun angenommen, daß ein zweiter Prozeß vor dem
Staatsgerichtshof in Leipzig ſtattfinden werde. Die
Berufung geht jedoch an die „Große Strafkammer“ des
Landgerichts Magdeburg, und vor dieſer Kammer
wird auch der zweite Prozeß ſtattfinden. Bei dieſer neuen
Verhandlung findet eine abermalige Beweisaufnahme,
alſo eine Wiederaufnahme des ganzen Prozeſſes ſtatt.
Auch gegen das Urteil der „Großen Strafkammer“ iſt ge
gebenenfalls die Reviſion möglich, aber nur dann,
wenn dieſes zweite Urteil eine Geſetzesverletzung enthielte.
Dann würde für die Reviſionsverhandlung der Strafſenat
des Reichsgerichts zuſtändig, wo eine neuerliche Beweisauf
nahme allerdings nicht mehr erfolgen könnte. S

Die Demokraten für Ebert.
Die Deutſche demokratiſche Partei hat an den Reichs

präſidenten folgendes Telegramm gerichtet: „Die Unbill,
die im Zuſammenhang mit dem Magdeburger Prozeß
Jhnen zugefügt wurde, erfüllt uns, wie alle Angehörigen
der Deutſchen demokratiſchen Partei mit ſchmerzlicher Ent
rüſtung. Wer Jhr Wirken verfolgt hat, weiß, daß Jhre
vaterländiſche Geſinnung über alle Angriffe und Verdäch-
tigungen erhaben iſt. Die Geſchichte wird erweiſen, daß Sie
zu denen gehören, die in Stunden ſchwerſter Gefahr unter
Einſetzung Jhres Lebens und Jhres Anſehens dem
Vaterlande die größten Dienſte erwieſen haben.

Rußland
X Ruſſiſche Flugzeugrüſtung. „Petit Pariſien“ meldet

aus Rom, daß die Sowjetregierung ſoeben elſ Flugzeuge
erſtanden hat. 60 weitere Flugzeuge ſind in Auftrag ge
geben worden. Außerdem hat die Sowjetregierung mit
einer dritten Firma einen Kontrakt auf Lieferung von noch
200 Flugzeugen abgeſchloſſen.

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Die Spitzenorganiſationen der

ſchaften bezeichnen in einem Proteſt an die Reichsregierung
die derzeitige Preisfeſtſetzung für Milch als einen
öffentlichen Skandal und fordern Maßnahmen gegen den
Wucher mit einem der notwendigſten Nahrungsmittel

Dresden. Zum Weihnachtsfeſt ſind im Geſchäſtsbereich des
ſächſiſchen Juſtiz miniſteriums 182 Strafgefangene, dar
unter auch politiſche Gefangene, in Freiheit geſetzt worden.

Nürnberg. Der Völkiſche Block Nürnberg hat an den Land-
tagsab geordneten Pöhn er ein Schreiben gerichtet, durch das
er dieſen zur Niederlegung ſeines Mandats auffordert.

Göttingen. General der Infanterie Dr. phil. Er ich
von Gründell iſt hier geſtorben Der General führte
von 1917 an den Oberbefehl über die Armeeabteilung B im
Oberelſaß und war ſpäter erſter Vorſitzender der Waffen
ſtillſtandskommiſſion.

Paris. Die Reparationskommiſſion hat das Amt
des Schiedsrichters in der Frage der Jnduſtrie-
obligationen für fünf Jahre dem ſchwediſchen Bank-
direktor Markus Wallenberg übertragen.

Rom. Die „Agenzia di Roma“ weiſt an Hand einer Fülle
von Einzelheiten nach, mit welch ſchlagenden Gründen Deutſch
land gegenüber etwaigen Vorſtellungen der Entente ſeine Ent
waffnung beweiſen könnte.

Rom. Jm Auftrag des mazedoniſchen Nationalkomitees
erſchoß in Mailand der Student Stefanoff den Führer der
Föderaliſten, Scholeff. Der Mörder iſt geſtändig.

Deutſche Aufwertungsanſprüche in Polen.
Letzter Anmeldungstermin: 31. März 1925.

Durch Verordnung des Reichspräſidenten iſt die Friſt
zur Anmeldung von Aufwertungsanſprüchen in
Polen bis zum 31. März 1925 verlängert worden.
Eine Anmeldepflicht beſteht nach den deutſchen Aufwer
tungsbeſtintmungen nur für Sparkaſſenguthaben und für
gewiſſe Hypotheken- und Pfandbriefforderungen. Hypo
thekenforderungen unterliegen nur dann der Anmeldung,
wenn der Gläubiger über den Normalſatz von 15 2 des
wertes hinaus eine weitergehende Aufwertung verlangen
kann. Eine ſolche erhöhte Aufwertung von Hypotheken
kommt aber nur dann in Frage, 1. wenn die Forderung auf
den Beziehungen zwiſchen unterhaltsberechtigten und unter
haltsverpflichteten Perſonen beruht, 2. wenn die Forderung
auf den Beziehungen aus der Auseinanderſetzung unter
Miterben und Pflichtteilberechtigten, unter geſchiedenen
Ehegatten oder Eltern und Kindern beruht,
3. wenn es ſich um eine Reſtkaufgeldforderung, Reſtkauf
geld für den Erwerb des mit der Hypothek belaſteten
Grundſtücks handelt, die nach dem 31. Dezember 1918 be
gründet worden iſt; dies gilt auch dann, wenn die Reſt
kaufgeldforderung bei ihrer Begründung in eine Darlehns
forderung umgewandelt worden iſt.

eOſtpreußens Zugang zur Weichſel,
Ab 1. Februar 1925.

Nach dem Verſailler Vertrag hat die Botſchafter
konferenz in Paris an Stelle der „Vorläufigen“ Beſtim
müngen“ über den Zugang der Bevölkerung Oſtpreußens
zur Weichſel nunmehr endgültige Beſtimmungen erlaſſen,
die am 1. Februar 1925 in Kraft treten ſollen. Die Re
gelitug weiſt in verſchiedenen Punkten eine Verbeſſerung
auf, läßt aber immerhin eine Reihe von deutſchen Wün
ſchen zur Sicherſtellung des Rechtes der Bevölkerung auf
den Zugang zur Weichſel unberückſichtigt. Die deutſche
Regierung bat in einer Note an die Botſchafter

Gewerk

konferenz auf die unbefriedigende Regelung hingewieſen
und hat ſich für den Fall, daß durch die praktiſche Durch
führung der neuen Beſtimmungen die Rechte der Be
völkerung noch mehr verkümmert werden ſollten, Anträge
auf Kn derung der Regelung vorbehalten,

Frankreich billigt das Vorgehen Englands

Paris, 26 Dezember.
Jm Krankenzimmer Herriots hat ein Miniſterrat

ſtattgefunden, über den folgende amtliche Mitteilung aus
gegeben wird: „Der Miniſterpräſident hat ſeinen Kollegen
die Note mitgeteilt, die er von der britiſchen Regierung
am 22. Dezember bezüglich der Aufrechter haltung
der Beſetzung der Kölner Zone erhalten hat.
Er hat ſeinen Kollegen weiterhin den Text eines Memo-
randums vorgelegt, den dieſe gebilligt haben, und in dem
die franzöſiſche Regierung feſtſtellt, daß die bereits jetzt
vorliegenden Mitteilungen aus Deutſchland zur Genüge
nachweiſen, daß es unmöglich iſt, am 10. Jan uar,
dem Verſailler Friedensvertrag entſprechend, die Räu
mung vorzunehmen. Jm übrigen kann die Entdeckung
neuer Waffenlager, die die Jnteralliierte Kontrollkom
miſſion vorgenommen hat, die Haltung, die die fran
zöſiſche Regierung einnimmt, nur bekräftigen.“

Kleiner Grenzverkehr mit Polen.
Ermäßigte Gebühren ab 1. Januar.
Zwiſchen Deutſchland und Polen haben in Warſchau

Verhandlungen über den Abſchluß des Abkommens über
den kleinen Grenzverkehr ſtattgefunden, das an
Stelle der am 31. Dezember d. J. ablaufenden Abkommen
treten ſoll. Die Verhandlungen haben zu einem Ein ver
ſtändnis über die Grundlagen des neuen Abkommens
geführt, das vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Monats
unterzeichnet wird. Die beteiligten Regierungen haben ſich
darüber verſtändigt, daß die Beſtimmungen der beſtehenden
Abkommen noch bis zum 1. Mai 1925 weiter beobachtet
werden ſollen. Vom 1. Januar 1925 an werden jedoch ſchon
die für das neue Abkommen in Ausſicht genommenen Ge
bühren, die für einen Ausweis für eine einmalige Reiſe 6,50
Reichsmark oder 0,50 Zloty, für einen Dauerausweis
zwei Reichsmark oder drei Zloty und für einen Wirtſchafts
ren 3 Reichsmark oder 4 Zloty betragen, erhoben
werden.

Ein zweiter Haarmann.
Ermordung zahlreicher Handwerksburſchen.
Jn Münſterberg (Schleſien) wurde kürzlich

ein Handwerksburſche, der bei dem uUnverheirateten
Stellenbeſitzer Karl Denke um eine Gabe gebeten hatte, von
Denke erſucht, in ſein Haus zu kommen, um ihm einen Brief
zu ſchreiben. Dort ſchlug Denke mit einer Spitzhacke auf
ihn ein und verletzte ihn ſchwer am Kopf. Nach heftiger
Gegenwehr gelang es dem Handwerksburſchen, zu ent
fliehen. Er meldete den Vorfall der Polizei, die Denke in
Schutzhaft nahm und ihn in das Unterſuchungsgefängnis
einlieferte, wo er ſich kurz darauf mit ſeinem Taſchentuch er
hängte. Bei der polizeilichen Hausſuchung wurden in der
Denkeſchen Scheune mehrere Töpfe mit gepökeltem Fleiſch
gefunden, das von mediziniſcher Seite als Menſchenfleiſch
feſtgeſtellt wurde. Auch fand die Polizei zahlreiche Papiere
von Handwerksburſchen. Es wird daher angenommen, daß
Denke ſchon früher in zahlreichen Fällen Handwerksburſchen
in ſein Haus gelockt und dann ermordet hat.

Fürſtin La ſja.351 Roman von Erich Ebenſte in.
Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1923.

Sie, die ſo ärmlich aufgewachſen war, bedrückte
dieſe vornehme Pracht. Sie hatte ſich vorgenommen,
wenigſtens äußerlich ihrer Stellung gerecht zu werden,
nun empfand ſie angeſichts e zahlreichen Diener
ſchaft plötzlich Angſt. Würde ſie den Anforderungen,
ieg ein ſo großer Haushalt ſtellte, auch gewachſen
ein

Mit einem ſchüchternen, unendlich liebreizenden
Lächeln nickte ſie ihren neuen Untergebenen zu, und
dieſes Lächeln, das ſo kindlich und ganz und gar nicht
zeremoniell war, gewann ihr die Herzen der Leute im
Sturm, noch ehe ſie ein Wort geſprochen hatte.

Auch Rainer erwiderte die Begrüßung der Leute
lächelnd, aber es fiel allen auf, wie gezwungen ſein
Weſen war. Er war, ganz im Gegenſatz zu ſeiner frü
heren, ſo ruhigen Art, aufgeregt, nervös und laut,
hielt eine ſehr kurze, etwas ſcharfe Anſprache und ſtellte
dann einzelne der Leute ſeiner Frau vor. Zuerſt
Sterban, den Verwalter, dann den Obergärtner, den
Förſter Götz und als Hauptſache Fräulein Peters, die
„gute Fee von Riedenau“, an welche man ſich mit
allen Anliegen zu wenden habe und der man dieſen
hübſchen feſtlichen Empfang verdanke.

Fräulein Peters knickſte errötend und lehnte die
ſes Lob beſcheiden ab. Es iſt alles die Idee Jhrer
Durchlaucht der Fürſtin Lambach,“ ſagte ſie: „auch
die Zimmer oben ſind genau nach den Angaben Jhrer
Durchlaucht eingerichtet worden, ſie war die ganze
Woche hier, und wir führten nur Jhre Befehle aus.

In Sylvias Geſicht veränderte ſich kein Zug bei
dieſer Mitteilung, Rainers Blig aber leuchtete auf,
und das Blut ſchoß ihm in die Wangen.

„Wie gütig!“ ſagte er, und zu Sylvia gewendet
fügte er hinzu: Großartig von Laja, ſich unſeret
wegen ſo viele Mühe zu machen.

Sie nickte ruhig. „Ja, es iſt ſehr freundlich von
der Fürſtin.“

Dann ging man hinauf. Rainer konnte den
Geſchmack der Arrangements nicht genug loben und be
wundern. So etwas an Vornehmheit und Gemüt-
lichkeit brachte eben nur Laja zuſtande.

Nachher, während Sylvia ſich umkleidete, nahm
er Fräulein Peters auf die Seite. „Einige kleine
Veränderungen müßten freilich noch getroffen werden,“
begann er, „zum Beiſpiel im Schlafz immer. Die Grä
fin liebt es, lange zu ſchlafen, ich aber bin ein Früh
aufſteher. Da wäre es doch gut, um meine Frau

gel aufſchlüge. Eines der Geſellſchaftszimmer als Ar
beitsraum und die Fremdenzimmer als Schlaf- und
Wohnraum.“

Fräulein Peters machte große Augen und ſchlu
die Hände verzweifelt zuſammen. „Aber, Herr Graf,
das ſchöne Schlafzimmer! Und überhaupt, Durch
laucht meinten, es wäre gerade alles ſo paſſend zu
ſammengeſtellt, ſo

„Ja, ja, gewiß. Aber ſchließlich iſt doch die
Bequemlichkeit die Hauptſache. Jch möchte durchaus
nicht, daß ſich die Gräfin geſtört fühlen würde. Sie
ſind wohl ſo gut und veranlaſſen das Nötige, wäh
rend wir eſſen.

„Heute noch? Mein Gott, wie iſt das denn
„Sie laſſen einfach ein paar Diener antreten

und meine Sachen hinüber ſchaffen. Das Nötigſte
nur. Alles andere kann morgen geſchehen

Fräulein Peters kam den ganzen Abend nicht aus
dem Kopfſchütteln heraus. Das fing ja nett an!
Er drüben und ſie hüben faſt das ganze Stockwerk
dazwiſchen. Die Loders hatte alſo recht mit ihrer
Behauptung daß es etwas gegeben haben müſſe.

Aber in den anderen Punkten hatte ſie nicht
recht. Häßlich war die junge Gräfin durchaus nicht
und dumm auch nicht. Das hatte ihr ſicher die Fürſtin
nur eingeredet. Wie die von der armen jungen Frau
dachte hatte ſie geſtern ja mit eigenen Ohren gehört.
Fräulein Peters ärgerte ſich furchtbar, wenn ſie dar
an dachte, und im Herzen ſchwur ſie ſich zu, in allen
Stücken blindlings auf ſeiten Sylvias zu ſein.

nicht zu ſtören, wenn ich mein Domizil im rechten Flü

Inzwiſchen ſaß Sylvia drüben im Speiſeſaal, deſ
en Wände die Bilder längſt verſtorbener Riedbergs
chmückten, an Rainers Seite bei Tiſch. Beide hatten
einen rechten Appetit, obwohl das Eſſen vortrefflich

war, zwangen ſich aber zum Eſſen, um die Schüſſeln
nicht unberührt hinausgehen zu laſſen.

So lange der Diener anweſend war, zwangen ſie
ich auch zum Sprechen. Rainer fragte, wie ihr Rie
enau gefiele.

„Sehr gut,“ antwortete ſie beklommen, „ich hatte
es nicht ſo großartig in der Erinnerung

„Es iſt ſelbſtverſtändlich,“ ſagte er nach einer
Weile, „daß du dir dein Leben hier ganz nach Ge
fallen einrichten kannſt. Macht es dir Spaß, dich mit
der Wirtſchaſt zu beſchäftigen, ſo ſteht es dir frei,
andernfalls kannſt du der Peters alles ruhig überlaſſen, ſie iſt verläßlich und die Leute ſind gut geſchult.
Bücher wirſt du in der Bibliothek genug finden, ein
Flügel ſteht in dem kleinen Salon neben deinem
Boudoir, und natürlich haſt du Wagen und Pferde
jederzeit zur Verfügung. Bezüglich des Verkehrs ſind
wir vorläufig auf Lambachs und die Fürſtin Zedern
in Wolfsberg angewieſen, aber in einigen Wochen be
er wohl auch ſchon die anderen Nachbarn ihre

er
„Wie bemüht er iſt, mir Beſchäftigung zu geben,

damit ich ihm nicht läſtig falle!“ dachte Sylvia vitter.
Laut aber ſagte ſie: Ich möchte vor allem trachten,
mich durch Fräulein Peters in die Führung des Haus
haltes einzuarbeiten, denn ſo ganz müßig und zwecklos
möchte ich nicht dahinleben

Sein Mund verzog ſich ſpöttiſch. „Wie denkſt
du dir das eigentlich Du kannſt doch nicht ſelbſt
arbeiten Bei Lambächs drüben iſt ein viel größerer
Haushalt, und Laja hat nie etwas damit zu tun.
Dabei iſt die Peters viel tüchtiger als Frau v. Loders,
welche immer die Dame herauskehren will.

„Jch meine, Arbeit findet immer, wer Arbeit
ſucht, und nichts iſteſchrecklicher als Müßiggang. Uebri-
gens ſtellteſt du mir ja frei, mir das Leben einzu
richten nach meinem Geſchmack.“

Gortſetzung folgt.)



Vermiſchte Nachrichten.

O Selbſtmord eines Mönchs. Aus Trieſt wird ge
meldet: Der Wiener Pius v. Tull, der bis vor kurzem
dem Benediktinerorden in Florenz angehörte und zu Fuß
hierher kam, hat ſich erſchoſſen. Die Leiche hielt mit der
einen Hand ein Kruzifix, mit der anderen den Revolver

Umkrampft. e SO Von einer Granate zerriſſen. Auf dem Altmetall
Lagerplatz einer Berliner Firma ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksfall. Der Arbeiter Franz Klingenberg war
mit dem Verſchrotten von Alteiſen beſchäftigt. Er be
ttutte dabei einen AutogenSchneideapparat. Plötzlich
explodierte eine Granate, die ſich unter dem Altmateriat
befand. d riß den Bedauernswerten in Stücke

O Ein zweiter Ozeanflug des „Z. N. 3“. Der Chef des
Flugweſens der Vereinigten Staaten, Konteradmiral
Moffet, erklärte in einem öffentlichen Vorkrag, das Marine
anit plane für den nächſten Sommer einen neuen Aktlantik
flug des Z. R. 3“. Das Luftſchiff, das jetzt den Namen
Los Angeles“ trägt. ſoll von Amerika nach Engkand flie
gen, und bei dieſem Flug ſoll in erſter Linie die Möglich-
keit der Poſtbeförderung erprobt werden.

D Neun Tote bei einer Flugzeugkata-
ſt o phe. Bei der Überfahrt eines Flugzeuges von Croy
don nach Paris ereignete ſich ein Flugzeugunglück,
dem neun P erſ on en zum Opfer fielen Aus dem Flug
zeug, das ſich in geringer Höhe befand, ſchlugen plötzlich
Flanm men empor, und eine große Rauchſäule umhüllte
es. Das Flugzeug ſtürzte wenige Sekunden ſpäter ab. Der
Führer und acht Paſſagiere, darunter acht Frauen, ſind
erbrannt.
Bunte Tageschronik.

Leipzig. Das Hochverrats und Meineidsverfahren gegen
Kapitän Ehrhardt iſt wegen Abwesenheit des Verſolgten“
vorläufig eingeſtellt worden

Dirisburg. Die belgiſche Beſatzungsbehörde hat die Aus
wetſungsbefehle gegen den Schriftſteller Franz Müller, den
Kaufmann Roßkoten und dem Schupobeamten Blum aus
e ſowie 32 Schupobeamten aus Hamborn aufge

oben
Ein Siedlungsgeſetz für aßtive Beamte.

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter)
Berlin, 5. 12. 24.

Die Beamtenſiedlungsverordnung vom 11. Februar
1924 hat bekanntlich die Möglichkeit geſchaffen, das ab ge
b a ute Beamte Grundeigentum zu Garten und landwirt
ſchaftlichen Siedlungen erwerben können. Bisher ſind im
Reiche etwa 1500 ſolcher Heimſtätten für abgebaute Beamte
hergeſtellt worden. Seit einiger Zeit haben nun auch weite
Kreiſe der ak tiven Beamten den Wunſch geäußert, daß
dieſe Beamtenſiedlungsverordnung nicht nur auf die ab
gebauten Beamten, ſondern möglichſt bald auch auf die a k
kiven Beamten übertragen wird.

Wir wir erfahren, haben die dem Heimſtättenamt der
deutſchen Beamtenſchaft angeſchloſſenen Organiſationen dem
Reichsfinanzminiſter nunmehr den Entwurf zu
einem ſolchen Reichsbeamtenſiedlungsgeſfes
vorgelegt. Der Entwurf ſchließt ſich im allgemeinen der
erwähnten Beamtenſiedlungsordnung an. Er ſieht insbe
ſondere vor, daß ein Teil des Dienſteinkommens
kapitaliſiert und in eine für eine beſtimmte Reihe von
Jahren feſtgelegte Goldrente umgewande t wird,
die zum Erwerb und zur Bebauung von Grundeigentum
dienen ſoll. Der zu kapitaliſierende Teil des Dienſtein
kommens ſoll in ſeiner Höhe das dem Beamten zuſtehende
Wohnungsgeld nicht überſteigen. Das Kapital und die
Rente ſollen nach der durchſchnittlichen, wahrſcheinlichen
Lebensdauer des Antragſtellers berechnet werden. Der
Beamte hat die ihm bewilligte Rente ſchriftlich und un
widerruflich an den Veräußerer des Grundſtücks oder an

denjenigen abzutreten, welcher ihm durch Hingabe eines
Darlehns den Erwerb oder die Bebauung des Grundſtücks
ermöglicht. Bei einer Aenderung des Dienſteinkommens
ſoll eine Erhöhung des urſprünglichen Bekrages dem
Beamten in voller Höhe zugute kommen. Eine Herab
minderung wird von ſeinen Bezügen voll gekürzt. Der
Erwerb von Grundeigentum und die Verträge über die
Bebauung von Grundeigentum auf Grund des Beamken
ſiedlungsgeſetzes ſollen von allen Gebühren Stempelab
gaben und Steuern des Reiches, der Länder und ſonſtigen
Gemeinden befreit ſein.

Wie uns aus Kreiſen der Beamtenorganiſationen mit
geteilt wird, werden dieſe darauf dringen, daß dieſer
Entwurf dem neuen Reichstag alsbald zur Beſchlußfaſfung
vorgelegt wird. Wie das Reichsfinanzminiſterium ſich dem
Entwurf gegenüber verhält iſt noch nicht bekannt. Grund
ſätzliche Bedenken werden wohl kaum dagegen erhoben
werden können. Denn die aktiven Beamten haben ja die
gleiche Sicherheit im Einkommen wie die abgebauten Beam
ken. Vom wohnungspolitiſchen Standpunkt wäre es jeden
falls ſehr zu begrüßen, wenn das begonnene Siedlungswerk
auch auf die aktiven Beamten ausgedehnt würde und wenn
ſowohl das Reich wie die Länder und Gemeinden ihm eine
tatkräftige Unterſtützung zuteil werden ließen

Daß das Reich ſich die Behebung der Wok iungsnot
unter den Beamten und Angehörigen der Reichswehr ſehr
angelegen ſein läßt iſt erfreulicherweiſe auch wieder aus
dem uns vorliegenden Etatenentwurf für das
Rechnungsfahr 1925 zu erſehen wo beim Haushalt
des Reichsarbeitsminiſteriums für dieſen Zweck 6 Mil
hionen Reichsmark veranſchlagt ſind. Es ſind für
1925 etwa 1000 neue Wohnungen in Ausſicht
genommen, bei denen ſich das Reich mit dem obigen Betrag
in Form eines Arbeitgeberzuſchußes beteiligt. Auch an die
Beſchaffung von Wohnräumen für die Kriegsbeſchädigten
und die Wikwen der im Krieg Gefallenen, für die bisher
leider faſt noch nichts geſchehen konnte ſoll im nächſten
Rechnungsjahr herangegangen werden. Poſt und Eiſenbahn
haben gleichfalls in jhren Etats für dieſe Zwecke erhebliche
Mittel bereitgeſtellt. 3

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Die deutſch belgiſchen Verhandlungen.
Berlin, 26. Dezember. Die deutſchbelgiſchen Wirtſchafts

verhandlungen ſind bis zum 5 Januar vertagt worden, da die
S R Wation ſich anläßlich der Feiertage nach Brüſſel be
geben hat.

Vereinfachtes Verfahren bei telegraphiſchen Poſtanweifungen.
Berlin, 26. Dezember. Vom 1. Januar 1925 an tritt mit der

Exrmäßigung der Gebühren für telegraphiſche Aufträge des
Geldverkehrs auch eine Vereinfachung des Verfahrens bei der
Auflieferung von tekegraphiſchen Poſtanweiſungen und Zahl
karten ein. Für dieſe Sendungen wird ein beſonderer Vordrück
eingeſührt, der die Poſtanweiſung oder Zahlkarte und das
Uberweiſungstelegramm vereinigt und der in den beſonders
gekennzeichneten Teilen vom Abſender auszufüllen iſt.

Mitteleurvpäiſche Zeit im beſetzten Gebiet.
Berlin, 26. Oezember Wie man von der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft hört, werden die Beſatzungsmächte der Ein
führung der mitteleuropäiſchen Zeit im geſamten beſetzten Ge
biet keine Schwierigkeiten mehr machen. Es kann damit gerech
net werden, daß ſie am 1. Februar 1925 wieder zur Einführung
kommt. S

Jarres an Severing.
Berlin, 26. Dezember. Der Reichsminiſter des Innern

Dr. Jarres hat an den Preußiſchen Jnnenminiſter
Severing ein Schreiben gerichtet, in dem er betont, daß die
raſche und zuverläſſige Zählung der Ergebniſſe der Reichstags
wahlen ein glänzende Leiſtung deutſcher Amtstätigkeit und
Organiſationsfähigkeit darſtellt.

Bauunglück bei der Hauptfunkſtelle Königswuſterhauſen.
Berlin, 26. Dezember. Beim Bau des Mittelmaſtes

für die neue Antennenanlage bei der Hauptfunkſtelle Königs

wuſterhauſen ſtürzte ein bei der Montage benuntztes ſoge
nanntes Fahrgeſtell, auf dem ſich zehn Perſonen befanden, aus
noch ungaufgeklärter Urſache aus zwanzig Meter Höhe
herab. Von den zehn Arbeitern wurden fünfſchwer ver
hetzt einer ſtarb nach kurzer Zeit infolge Lungen-
zerreißung.

Einſpruch gegen die Reichstagswahl
Dresden, 26. Dezember. Die Deutſchſoziale Partei, Landes-

verband Sachſen, hat beim Reichswahlleiter Einſpruch
die Reichstagswahlen erhoben. Der Einſpruch wird u. a. da
mit begründet, daß die Reichsregierung in ihrer Proklamation
aufgefordert habe, die extremen Parteien zu bekämpfen und
keine Splitterparteien zu wählen

Rechtsregierung in Braunſchweig
Braunſchweig, 26. Dezember In Ler erſten Sit

neuen Landtages wurde die Regierung gewählt. Die Re
parteien, Parlamentariſche Arbeitsgemeinſchaft, Nationale Paar
tei und die Wirtſchaftsgruppen ſchlugen drei außerhalb der Par
teien ſtehende Kandidaten vor. Es ſind dies Rittergutsbeſitzer
v. Grone, Regierungsrat Lieff von der Kreisdirektion
Braunſchweig und Oberregierungsrat Marquardt von der
Landesökonomiekommiſſion Von 48 Abgeordneten ſtimmten 25
für die neuen Miniſter, die übrigen gaben ungültige Zettel ab.
Das neue Miniſterium iſt damit gewählt

Furchtbares Ende einer Weihnachtsfeier.
Newyork, 26. Dez. Bei einer Weihnachtsfeier brach in einem

Schulgebäude in Hobart (Oklahoma) ein Brand aus,
der dadurch entſtand, daß der Weihnachtsbaum Feuer ſing.
Gebäude brannte nieder. Bisher ſind 36 Tote feſtgeſtellt.

Nachtlang zum Zeigner- Prozeß
Leipzig, 22. Dezember. Vor dem hieſigen Amtsgericht

wurde heute gegen den Redakteur der Leipziger Volkszeitung
Ernſt Frenzel wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Dr.
Melzer verhandelt. Jn einer Notiz der Leipziger Volks
zeitung, die ſich mit dem Urteil gegen Dr, Zeigner beſchäf
tigte, war Dr. Melzer, dem Hauptgegner Zeigners, vorge
worfen worden, daß er gegen Vergütung Alten verbrannt habe.
Jn einer zweiten Notiz war behauptet worden, daß Dr. Melzer
einer Kaſſe des Stahlhelmbundes 5000 Mark entnommen und
als Kaution für den wegen Mordes verhafteten Berliner
Banlier Hofmann verwendet habe. Wegen der erſten Beleidi
gung wurde Frenzel zu zwei Wochen Gefängnis mit
Veröffentlichungsbefugnis verurteilt, wegen des zweiten Falles
erfolgte Freiſprechung.

Gemeinde und Kreisratswahlen in Thüringen
Weimar, 22. Dezember. Die Gemeinde und Kreisrats

wahlen finden am 22. März, dem vorletzten Sonntag im März,
ſtatt. Die Wahlliſten müſſen bis zum 31. Dezember abge
ſchloſſen ſein. über eine nachträgliche Anderung der Wahl
liſten gelten die Beſtimmungen der Verordnung vom 21. Juli
1922 über Gemeinderats- und Kreisratswahlen.

Grans legt Reviſion ein.
Hannover, 22. Dezember. Der im Haarmann- Prozeß

zum Tode verurteilte Hans Grans hat gegen das Urteil des
Schwurgerichts Hannover Reviſion eingelegt. Haarmann hat
bekanntlich auf das Rechtsmittel der Reviſion verzichtet

Raubmord.
Hannover, 22. Dezember. Der Arbeiter Otto Groß hat

auf der Landſtraße SoltauLüneburg einen ihm unbekannten
Reiſebegleiter mit einem Stein niedergeſchlagen und mit
einem Tuch zu Tode gewürgt. Es handelt ſich um einen Raub
mord, bei dem dem Täter nur eine einfache Taſchenuhr in die
Hände fiel Der Mörder hat ſich ſelbſt der Polizet geſtellt. Die
Perſon des Toten der et 60 Jahre alt iſt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden, da der Mörder die Papiere des Ermordeten
vergraben haben will.

Ruſſiſchjapaniſches Abkommen,
London, 22. Dezember. Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Daily Telegraph“ meldet, er höre, daß der Abſchluß eines
Abkommens zwiſchen Japan und Sowjetrußland bevorſtehe,
das weitgehenden Charakter habe. Darin werde beſtimmt, daß
Japan auf ſeine territorialen Anſprüche bezüglich Nord
ſachalins verzichte, aber von der Sowjetregierung eine lang
friſtige Konzeſſion für die Ausbeutung der dortigen Slfelder
erhalte.

Günſtiger Bericht über Rußland
London, 22. Dezember. Die aus Rußland zurückgekehrte

Delegation des engliſchen Gewerkſchaftsverbandes hat einen
vorläufigen Bericht über ihre Erfahrungen in Rußland her

Fürſtin Lafg.
36] Roman von Erich Ebenſteiit.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1923.
Rainer betrachtete zerſtreut ſeine Nägel Ge

wiß. Wenn's dir wirklich Spaß macht was ich übri
gens noch ſagen wollte, es iſt dir doch recht, daß ich
eine kleine Veränderung anordnete. Um dich in keiner
Weiſe zu beläſtigen, meine ich, iſt es beſſer, wenn du
den linken Flügel allein für dich behälſt. Jch ziehe
rechts hinüber in die Fremdenzimmer.“

„Danke!“ ſagte ſie raſch und mit ejnem ſo tiefen
Seufzer der Erleichterung, daß Rainer es unwillkür
lich wie eine Demütigung empfand.

Er mußte ihr doch ſehr verhaßt ſein!
Eine kleine Pauſe trat ein. Der Diener war

ſchon vor einer Weile verſchwunden und Rainers Zi
gärre ausgeraucht.

Zögernd erhob er ſich. Du wirſt müde ſein
ich möchte dir nicht länger läſtig fallen

Wieder ſagte ſie mit deutlicher Erleichterung
„Danke!“ und ſtand ebenfalls auf. „Wie iſt es mit
dem Frühſtück Wird es hier eingenommen,
vder„Ganz wie du es wünſcheſt. Vielleicht wäre
es am bequemſten, wenn jeder auf ſeinem Zimmer
frühſtückte?“

Auch das war ihr recht.
„Um zwölf Uhr iſt Frühſtück und um drei das

Diner. Zu Abend wurde bisher gewöhnlich um acht
geſpeiſt. Willſt du andere Zeiten wählen, ſo füge
ich mich gern„Nein. Es kann alles bleiben wie bisher.

Und morgen nach dem Frühſtück müſſen wir
natürlich zu Lambachs,“ ſagte er plötzlich haſtig. „Es
iſt nicht mehr als recht und billig, daß wir Laja
danken für ihre Bemühungen um die Einrichtung
hier.Es klang faſt ſo als erwarte er einen Widerſpruch

Ehlvia aber antwortete völlig ruhig: „Ganz
wie du willſt.

„Gute Nacht!“
Rainer ging hinüber in ſeine Zimmer. Er atmete

auf und ſtreckte ſich, als ſei eine Laſt von ihm genom
men. Jm Grunde war Sylvia ja ganz ſanft und
nachgiebig jetzt, und er hätte keinen Grund zur Un
zufriedenheit haben ſollen, aber ihre Gegenwart be
drückte ihn doch. Dieſes kalte, lebloſe Zuſammen
leben war ja der reine Hohn auf eine Ehe!

Und ganz leiſe tauchte in ſeiner Seile ein Ge
danke auf, der ihm nicht zum erſten Male kam. Aus
jedem Briefe Lajas hatte er es herausgeleſen, wie
unbefriedigt, ja direkt unglücklich ſie war. Das Zu
ſammenleben init ihrem Gatten ſchien ihr immer un
erträglicher. Gleichgültig hatten beide dieſe Ehe ſei
nerzeit geſchloſſen, jetzt wär ſie ihnen, der Fürſtin
wenigſtens, nur noch eine drückende Feſſel. Lajas
Liebe für Rainer war durch die Trennung und ſeine
Heirat gewachſen. Sie empfand jetzt tiefer, leiden
ſchaftlicher als früher und einpfand darum auch ihre
Ehe immer mehr als verhaßten Zwang.

Und er ſelbſt? Rainer ging in Gedanken die letz
ten Monate durch. Gewiß er war kein ſchlechter
Menſch, er hatte die beſten Vorſätze gehabt, Sylvia ein
guter Gatte zu ſein. Sephine Dolls Worte waren
nicht ungehört an ſeinen Ohren verklungen. Er wollte
das Unrecht, welches er Shlvia ohne ihr Wiſſen zu
gefügt hatte, gut machen durch liebevolles Benehmen.
Er wollte für Laja nichts mehr empfinden als Freund
ſchaft, wollte jedes andere Gefühl in ſich gewaltſam
Unterdrücken, wollte ein neues Leben beginnen und
fühlte ja ganz deutlich, daß jeder Gedanke, der über
die Freundſchaft hinausging, ein Verbrechen an Syl
via wurde. Aber er hatte bei alledem mit jener Syl
via gerechnet, die er zuerſt in Mahrenberg gefunden
hatte. Als ſelbſtverſtändlich hatte er angenommen,
daß ſie ihm wenigſtens keine Schwierigkeiten in den
Weg legen, ihm eher helfen würde.

Statt deſſen hatte er ein kaltes, liebloſes Weſen
an ſeiner Seite, das ſich ihm feindlich gegenüber ſtellte
und jeden Weg zu leidlicher Gemeinſchaft verſchloß.

War er dadurch nicht wieder frei geworden
Konnte es auf die Dauer ſo weitergehen? Trieb

nicht alles zu dem einzig natürlichen Ausgang, daß
er und Laja die übereilt auf ſich genommenen Feſ
ſeln von ſich werfen mußten, um ſich angehören zu
können?

Ja, das mußte ihr Ziel ſein! Hätte Lafa es
nur damals gleich begriffen und ihn nicht erſt in
dieſe törichte Ehe hineingetrieben. Nun war es ja
viel langwieriger und ſchwieriger. Laja war ja reha
bilitiert, wenn er ſie aber nicht neuerdings bloß
ſtellen wollte, mußte er wenigſtens eine Zeitlang die
Ehe mit Sylvia vor der Welt aufrecht erhalten. Sich
jetzt ſchon wieder ſcheiden zu laſſen, hieße ja beken
nen, daß alles nur eine Komödie geweſen war.

Man mußte alſo warten. Aber dann in
einem Jahre etwa, höchſtens in zwei Jahren!

Stundenlang ging Rainer in ſeinem Zimmer
z und ab und malte ſich die Zukunft in roſigen Bil
ern ausAuch Sylvia erwog den Gedanken einer Schei

dung. Aber nicht er wie Rainer, ſondern
till ergeben, denn für ſie bedeutete das nicht den
nfang eines neuen Lebens, ſondern das Ende Ueber

ihre Lippen wenigſtens ſollte das erſte Wort nicht
kommen, das hatte ſie ſich feſt vorgenommen. Sie
hatte keine Hoffnung mehr, aber auch der ſtürmiſche
Trotz war ſtill geworden, und eine große traurige
Stille erfüllte ihre Seele.

In ihrem Zimmer angelangt, hatte ſie die Kam
merfrau, welche dort auf ihre Befehle wartete, ent
laſſen. Sie war gewohnt, ſich ſelbſt zu bedienen, und
wollte auch in Zukunft daran a Sie verſchloß die Tür des Gemaches, ſetzte ſich auf einen
a in der Ecke und ſtützte den Kopf ſchwer in die

and.Der große prächtige Raum mit den golddurch
wirkten Tapeten, den ſchweren Plüſchvorhängen und
der mattleuchtenden Ampel kam ihr unheimlich fremd
vor. Draußen vor den Fenſtern mußten Bäume ſte
hen, denn der Nachtwind rauſchte leiſe durch Blätter
kronen, daß es ſich anhörte wie Seufzen.

(Fortſetzung folgt.
t



gusgegeben, in dem ein günſtiges Bild der dortigen Zuſtände
gegeben wird. Die e und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
haben ſich danach in dem letzten Jahre gebeſſert. Die finanzielle
Lage ſei ſicherer als zu erwarten war, da das Budget beinahe
ausgeglichen ſei und das Prodükitonsvermögen nahezu dem
Vorkricgsſtand gleichkomme. Der endgültige Bericht werde be
weiſen, daß es jetzt gefahrlos ſei, größere Summen zur Ent
wicklung der wirtſchaftlichen Möglichkeiten Rußlands zu

inveſtieren. SKanada ſucht Einwanderer.
Zonden, 22. Dezember.

melset, vaß laut einer Mitteilung des Miniſters für die Ein
wauderung die Regierung im Jahre 1925 eine große Ein wande
rungscampagne in Europa unternehmen werde. Von Holland
erwarte man eine gute Einwanderung. Frankreich, Belgien,
Ungarn, Polen, Jugoſlawien, Norwegen, Schweden und Däne
mark zeigten auch ein beträchtliches Jntereſſe. Auch aus
Seutſchland ſei etwas Auswanderung wahrſcheinlich, aber
Kanada ſei nicht darauf vorbereitet, die große Anzahl Flücht
linge, die jetzt in Deutſchland aus den verſchiedenen Gebieten
des Kontinents weilten, aufzunehmen.

Ein Bankier wegen Betrügereien verhaftet
Budapeſt, 22. Dezember. Der hieſige Bankier Seiringer

wurde wegen großer Betrügereien in Haft genommen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein Rennbahnbetrüger. Vor dem Dresden er Schöffenhatte fich der erheblich vorbeſtrafte angebliche Jockei Arbe

Karl Taute, der unter dem Namen eines Herrenreiters und
Rennſtallbeſitzers Frhr. O. von Pelzer ſeiner Tätigkeit ausübte,
wegen großer Rennwettbetrügereien zu verantworten.
Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthau s und fünf Jahre
Ehrverluſt,

Aus Ottawa in Kanada wird ge
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in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

S Die Geldunterſchlagung eines Oberpoſtſekretärs. Der Ober
poſtſekretär Walter Z a hn aus Dresden hatte Ende vorigen
e einen aus Vnrecheber kömmenden und nach

chleſien adreſſierten Einſchreibebrief geöffnet, die einliegenden
25 Dollar entnommen und dann den Brief erneut in Leipzig
aufgegeben. Das Gericht verurteilte ihn wegen ſchwerer Ver
fehkungen im Amte zu drei Jahren Gefängnis und Ab-
erkennung öffentlicher Amtsfähigkeit auf drei Jahre.

s Ein Rattenſchwanz von Aufwertungsprozeſſen. Wie aus
der letzten Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Thüringiſchen
Landtages bekannt wird, führt die thüringiſche Regierung zur
zeit etwa 100 Prozeſſe, darunter über 20 Fürſtenprozeſſe und
20 Prozeſſe mit der Kirche. Jetzt fand die Entſcheidung in der
zweiten Inſtanz des Meininger Aufwertungsprozeſſes ſtatt.
Dem Herzog von SachſenMeiningen wurde die erhöhte Ab
findung von 11 Millionen auf 8 Millionen, die Rente auf
es und die Nachzahlung auf 500000 Mark feſtgelegt. Die
Gerichtskoſten allein für dieſen Prozeß betragen 75 000 Mark.

s Wieder ein Todesurteil. Das Schwurgericht in Os na
b rück verurteilte den früheren Fürſorgezögling Jan ſſen unuſ
Dorras des Staatsanwalts wegen Notzucht und Mord zum
Tode

Die Sroßhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag des
Dezeinber berechnete Großhandelsinderziſſer des

Stäatiftiſchen Reichsamts iſt gegenüber dein Stande vom 17. De
zember (132,9) mit 132,6 nahezu unverändert. Geſunken ſind
vor allem die Preiſe für Roggen, Hafer, Fette, Heringe, Rind
fleiſch, ferner für Flachs und Zink. Höher lagen die Preiſe für
Gerſte, Schweinefleiſch, Milch, ferner für Häute, Leder, Baum
wolle, Hanf, Blei, Kupfer, Zinn und Benzin. Von den Haupt
gruppen ſanken die Lebensmittel von 129,5 auf 129 oder um
95 während die Jnduſtrieſtoffe von 139,0 auf 139,8 oder um
0/8 anzogen,

r

Viehſeuchen in der Provinz Sachſen. Nach den
Novembererhebungen ſind die Viehſeuchen in der Provinz
Sachſen in einem erſchreckenden Anwachſen begriffen. Jn
141 Orten der Provinz iſt in 281 Gehöften die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. 25 Orte mit 31 Gehöften weiſen
die Schweinepeſt nach, während die Schweinepeſt auf
26 Gehöften in 18 Orten feſtgeſtellt iſt. Die Schafräude
herrſcht in 17 Orten mit 62 Gehöften, weiter ſind davon
zwei Sammelherden befallen. Jn ſieben Orten des Regierungs
bezirks Magdeburg iſt die Lungenſeuche, während die anderen
Regierungsbezirke der Provinz davon frei ſind. Die Pferde
räude iſt nur im Mansfelder Gebirgskreis in einem Gehöft
feſtgeſtellt worden. Die Tollwut iſt im ſtarken Anwachſen
begriffen. Am 15. November trat ſie in 13 Orten (14 Ge
höften) auf.

Eine urfidele Antwort hat in einer altbayeriſchen
Schule ein Knirps vom zweiten Schuljahr gegeben. Als
der Lehrer, die bibliſche Geſchichte repetierend, fragte Warum
hat denn Gott bei der Schöpfung zuletzt die Eva erſchaffen
antwortete der Zierer Michl prompt und ſicher: „Weil's
eahm (nämlich Gott) zunſt (ſonſt) allreil dreing redt hätt““

Hirchliche Nachrichten.
Am Sonntag nach Weihnachten

Ortskirche: Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt, Herr Prof. Reſch.

Herm. Stfeinbeiß, Popierhandiuno,

Ziegenzucht-Verein.
Sonnabend, den 27. Dezember, nachmittags 7 Ahr

General- Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt

notwendig. Der Vorstancl.
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Glückwunschkarten
Neujahrs-

mit Nameneindruck

g

EinbauBreitdreſchAnlagen
patentamtlich geſchützte

moderne Konſtruktion.
Stabile Bauart.
Ruhiger Gang.

Tadelloſer Reindruſch.

e

Sahn-2ltelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 und 26 Uhr.
SchweineVerſich.- Verein

auf Gegenſeitigkeit
Gonntag, den 28. Dezember, nachmittags 2 Ahr

GeneralVerſammlung
im Gaſthof „Stadt Berlin“.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben. Der Vorstanch.

alt Tireanter.
Sonnabend (3. Feiertag) und Sonntag:

Der erſtklaſſige Großfilm:
Das unbekannte Morgen

in ſechs gewaltigen Akten.
Die Sternwartebilder wurden in der großen Kuppel des
Aſtrophyſikaliſchen Jnſtituts in Potsdam aufgenommen

Dazu
64„Die Zwei“ und der Schiffer

Niederrheiniſche Groteske in 2 Akten.
Außerdem:

An der Hüste von Kalifornien
(Aus dem Paradies der Goldgräber).

Berſäumen Sie nicht zu kommen
Anfang 8 Uhr. Letzter Einlaß 9 Vhr.

Liches päer Baeares.

aifunmn
Drama in 7 Akten, ergreifend ſpannendes Spiel in ge

waltigen Naturſchönheiten des Stillen Ozeans.
Ort d. Handlung Das Land der Ehryfantemen u. Mimoſa.

Fix und Faz
Luſtſpiel in 2 Akten.

Sonntag, den 28. Dezbr., abends 8 Uhr

werden schnellstens angefertigt.

Buchdruckeret Herm. Steinbeiß.
Bestellungen umgehend erbeten.

e

danswasMaurer- u. Zimmerarbeiten

ſämtl. BautiſchlerArbeiten,
größte Leiſtungsfähigkeit!

Zeichnungen und Koſtenanſchläge
e koſtenlos

Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver
arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumateriglienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

e
h

h

Der Geſellige Maurer
und Zimmerer Verein
veranſtaltet am 31. De
zember im Saale des
Herrn Däumichen ein

Sylveſter-
Vergnügen,

wozu Freunde und Gönner
des Vereins herlichſt ein
geladen werden.

Anfang 8 Ahr.
Der Vorſtand.

Große tigerartige

Hatze,

S Annaburger
d L Landwehr-
S LVerein.
Die Kameraden ſind mit

ihren werten Angehörigen
hierdurch zu dem am
Mittwoch den 31. Dezbr.
von abends 7 Ahr ab

im Schlinker' ſchen Lokale
ſtattfindenden

Prrſchmehungs-

Vergnügen

der „Militäriſchen
Kameradöſchaft“

mit unſerem Verein herz
lichſt eingeladen

auf den Namen Suſe
hörend, abhanden kommen.
Freundl. Mitteilungen geg.
gute Belohnung.

50000400020000000

992 2 9

Teilzahlung
Nähmaſchinen, Zentrifugen,

Fahrräder Kinderwägen,
Wäſchemangeln.

Ferner empfehle meine Reparatur Werk
ſtatt ſowie Einallier- Anſtalt

zur gefl. Benutzung

Fritz Röcller, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

Polizeiliche An- und Ahmeldeſcheine

Staunend billige Preiſe.
nämaschinen, 188867

Fernſprecher Nr. 60

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg

e

Gänsetedern
aus erſter Hand liefert billig.

Preisliſte gratis.

Kraft Hächſel-
Maſchinen

S

m
e Schrote
r Mittwoch n. Sonnabend

worauf ich genau zu achten bitte

Rudolf Gielisch,
Neutrebbin (Oderbruch)
h

Gesunden
Wilh. u mze.

bitten wir rechtzeitig

S. Die nächſte Nummer erſcheint
Mittwoch t

W Anzeigen hierfür werden visDienstag mittag 12 Uhr angenommen.
Die für dieſe Nummer beſtimmten

Glückwunſch Anzeigen

äuren Apoth. V. Vries

Baldrian Wein
ärztl. warm empfohl. bei e

s Nervosität ung
Johwindelanfällen

lind bei Kolik u. Magen-
krämpfen. Man achte

mittag.

aufzugeben.
Die Geſchäftsſtelle.

Zum 1. Jan. oder ſpäter
ein ſauberes, zuverläſſiges

Mädchen
für Küche u. Haus geſucht.

Frau Häsler.

Mädchen
für Landwirtſchaft geſucht.

Zu erfragen bei
Winklewsku,

Mühlenſtr. 5.

auf uns. Schutzmarke
u. d. Namen W. VIIrich.
In GOriginalflaschen zu

aben:e h
Apotheke Annahurg.

Heilkraftſtrahlen
Behandlung

für akute und chroniſche
Leiden Augendiagnoſe,

Homöopathie.
Jessen, Schweinitzer

Straße 18, v. 9

Decken Sie nicht renBedarf von t
Wagenfett, Masehinen-

und Motoren-Del
bei fremden Reiſenden, denn
ich laſſe Eimer u. Flaſchen
zur Füllung abholen und
liefere billiger frei Haus als
von anderer Seite.

Adolf Weicholt.
Hektographenblätter
zu haben bei Steinbeib.

e

W
W
W
WW

Tages n.
Torgauer

ſind vorrätig

Köhler's Deutſcher
Pfarrer Heumann

1925 er

Abreiß-Kalender
Wochen Abreiß-Kolender

Kalender

Herm. Steinbeiss.

n Erſcheinen iſtPflicht!
Der Vorſtand. Gaswerk. Förſter, ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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